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Weihnächte « 1SZ2
Don Rudolf Kuriy.

„Friede auf Erden und den Menschen ein Wohlgefallen I"
jEo haben es einst die Engel über dem Stall von Bethlehem
» erkundet, so ward es alljährlich wiederholt , jo wird man
^ uch in Zukunft sprechen , solange das Weihnachlsfest auf
«Erden begangen wird . Die friedlose und sorgenzerquälte
Menschheit von heute will aber nicht mehr so recht den
Glauben aufüringen an die Wahrheit dieser Verheißung,
^ eil die llrtriebe der Menschen nicht auf Frieden und Ver¬
höhnung , sondern auf Kampf und Hatz eingestellt seien.

Wollte man sich rein äußerlich an die Geschehnisse der
Welt halten , mutzte man den Zweiflern und Skeptikern

jRecht geben. Ist es nicht gerade eine Verhöhnung der gött¬
lichen Heilsbotschaft, datz wir aus tausend Beispielen in der
Geschichte lernen können , wie gerade um die Weihnachtszeit
kriegerische Verwicklungen die Regel bilden, Revolutionen
und innere Krisen die Völker erschüttern? Haben nicht ge¬
rade wir Deutschen seit 1914 das Gefühl, in einem beson¬
deren Zustand des Unfriedens und der Friedlosigkeit zu le¬
ben? Ist es nicht so. datz wir bei dem Worte „Frieden " nicht
an den Zustand denken , der durch den paraphierten und un¬
terschriebenen Friedensvertrag von 1919 geschaffen worden
ist, sondern an die Zeit vor dem 1 . August 1914?

Seit den letzten Schüssen des Weltkrieges sind diese Weih¬
nachten die fünfzehnten, die wir im Nichtkriegszustand fei¬
ern . Aber haben wir eigentlich ein Gefühl dafür ? Hai nicht

j jeder von uns seinen eigenen, schweren Kampf mit den Wi¬
derwärtigkeiten des Lebens auszufechten, sind wir nicht alle
in die große Schicksals- und Notgemeinschaft unseres Volkes
verflochten, deren Lebensnotwendigkeiten durchzusetzen die
Kräfte ledes deutschen Mannes und jeder deutschen Frau
über den eigenen Lebensbezirk hinaus in Anspruch nimmt?
Reiben wir uns nicht täglich immer wieder von neuem aus
in der Sisyphusarbeit des Kampfes ums Dasein, sodatz uns
kaum noch eine Sekunde Zeit bleibt zur Selbstbesinnung und
zum Ausruhen des Geistes? Und da sollen wir an „Frie -«
den " glauben , ihn preisen und gar ihm zu Ehren ein Fest
feie ?" ?

Wenn die Fragen nach dem Sinn des Weihnachtsfestes jo
formuliert werden, wie es eben geschehen ist, dann wäre es
freilich sinn - und zwecklos, Weihnachten zu feiern . Aber wie

! der Mensch zu jeder körperlichen Arbeit einiger Ruheminu-
, ten bedarf , um die Kräfte zu vermehrter Leistung zu sam¬
meln , so bedarf er auch geistiger Atempausen, wenn es sich

^um die Dinge des köstlichsten und ureigensten Besitzes , über
! den der Mensch überhaupt verfügen kann, um die Dinge sei-
§ner Seele handelt . Und da kann er gerade von der Kirche
lernen , derselben Kirche , die uns das Weihnachtsfest jetzt

. zu feiern aufruft . In Erkenntnis der seelischen Bedürfnisse
der Menschheit hat sie in die geistige Arbeit des Kirchen¬
jahres zwar nur wenige, aber umso erhebendere Feste einge¬
streut , deren schönstes und symbolisch tiefstes gerade das
Weihnachtsfest ist . Mit eiserner Konsequenz hält sie an die¬
sen Festen und Gebräuchen fest, mögen die Stürme außen
und innen die Wellen noch jo hoch treiben , mögen seelische
Epidemien die Völker heimsuchen , unverändert feiert sie ihre
Feste , unverändert singt sie ihre Lieder, unverändert ertö¬
nen ihre Glocken, unverändert verkündet sie Gottes Wort.
Zum fünfzehnten Male nach Kriegsende zündet sie abermals
die Kerzen ihrer Weihnachtsbäume an , ihr milder Glanz
erhellt das Dunkel unserer Zeit und tröstet uns in den Zwei¬
feln unserer Seele.

Gewiß, so sollte es sein . Aber es wird zweifellos viele ge¬
ben, die abseits vom Weihnachtsfeste stehe«, weil sie seinen
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Dr . Eerete
Berlin , 23. Dez . Der Reichskommissar für Arbeitsbeschaffung,

Dr . Eereke, hielt am Freitag abend im Rundfunk eine Rede, die
über alle deutschen Sender verbreitet wurde . Dr . Eereke führte
unter anderem aus:

Immer klarer hat sich in diesem Jahre herausgestellt , datz
wir zu außergewöhnlichen Mitteln greifen müssen , um die
Massenarbeitslosigkeit in Deutschland zu bekämpfen. Dazu zwingt
uns ebenso das Elend der Erwerbslosen wie die Notlage der
privaten Wirtschaft. Die Ausgaben für die gesamte Arbeits-
losenfllrsorge sind auf mehr als 3 Milliarden RM . im Jahre
gestiegen. Sie haben die Haushalte dre öffentlichen Körper¬
schaften auf das stärkste erschüttert.

Der Herr Reichspräsident von Hinöenburg hat bereits bei
der Berufung der Regierung von Papen dieser zur Pflicht ge¬
macht , Maßnahmen zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit durch¬
zuführen . Er hat in seiner Neudecker Botschaft betont , daß diese
Maßnahmen die Lebenshaltung der deutschen Arbeiterschaft ge¬
währleisten und dem sozialen Frieden dienen müssen . Aus der
Rundfunkrede des Herrn Reichskanzlers von Schleicher wissen
Sie . daß er als Hauptunkt seines Programms bezeichnet hat:
„Arbeit schaffen !" Das bedeutet , daß das im Sommer begonnene
Werk der Weiderbelebung der Wirtschaft und Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit ausgebaut und ergänzt werden muß.

Es wird jetzt eine der vordringlichsten Aufgaben sein , daß die
bisher geplanten und eingeleiteten Arbeiten beschleunigt durch¬
geführt werden . Das sind zunächst die Arbeiten mit einem Auf¬
wand von 342 Millionen RM ., die in der Hauptsache für Land-
und Wasserstraßen- landwirtschaftliche Meliorationen und für
einige andere Zwecke dienen . Nebenher laufen die öffentlichen
Notstandsarbeiten , sowie die Sonderprogramme der Reichsbahn
in Höbe von 288 Millionen RM . und der Reichspost in Höbe
von 68 Millionen RM. Außerdem wird der Freiwillige Arbeits¬
dienst. der Anfangs Dezember 285 888 Arbeitsdienstwillige be¬
schäftigte. auch in den Wintermonaten im Rahmen des Mög¬
lichen weitergefiibrt werden.

tiefsten Sinn nicht begreifen können, melleichi auch nicht er¬
fassen wollen. Wir wollen sie nicht verdammen , wir können
sie höchstens beklagen , daß sie in blindem Verkennen nicht
die Hand ergreifen wollen, die sich ihnen entgegenstreckt,
nicht nur einmal , sondern alle Jahre wieder. Denn wenn
auch Weihnachten das Fest des Schenkens für jeden ist, ein
durch Jahrhunderte geheiligter Brauch, der manchen Men¬
schen unserer Zeit eine Last zu sein dünkt, obwohl er eine
Freude sein soll — nicht um materielle Güter schlechthin geht
es, sondern um die Gaben des Geistes. Daran möge jeder
denken , wenn er vor dem Tannenbaum steht und die
Flämmchen aus den weißen Kerzen sich leise bewegen: ihr
magischer Glanz , der das Auge bannt , hat für den , der es
recht versteht, die Kraft einer Wünschelrute, er wird Quel¬
len des Herzens öffnen, die man schon längst verschüttet ge¬
glaubt hat , und man wird staunen über ihre Stärke und
ihre Kraft.

Weihnachten, das Fest des Friedens ! Wir werden dann
am ehesten seinen tiessten und schönsten Sinn treffen , wenn
wir bei uns selbst anfangen , wenn wir Frieden machen mit
denen, die uns das harte Leben zu Widersachern erwachsen
ließ, Frieden vor allem mit ihnen , wenn sie unseres Flei¬
sches und Blutes sind . Nicht zuletzt aber auch Frieden mit
allen unseren Volksgenossen , mit denen wir die gleiche Spra¬
che reden , wenn es auch manchmal scheinen will , als ob wir
uns nicht recht verstehen. Dann werden wir das Weihnachts-
sest gerade dieses Jahres im rechten Sinn begehen.

flir ArbcilsbMaffimg
Mars für ArbeitsbManung

Nach dem Sofortprogramm erhalten Träger öffentlicher Ar¬
beiten zunächst bis 588 Millionen Reichsmark Dar¬
lehen . Die Durchführungsbestimmungen werden in Kürze ver¬
öffentlicht . Die Finanzierung dieser Summe ist sichergestellk. Die
Reichsbank hat die vorgeschlagene Finanzierung gebilligt . Die
Sicherheit der Währung ist auch für mich selbstverständliche Vor¬
aussetzung für jede Arbeitsbeschaffung. Als Darlehensgeber ,. nd
die Gesellschaft für öffentliche Arbeiten und die Rentenbankkredit¬
anstalt vorgesehen. Träger der Arbeit können zunächst nur Reich,
Länder , Gemeinden , Gemeindeverbände und sonstige Körper¬
schaften des öffentlichen Rechts, sowie gemischtwirtschaftlicheBe»,
sorgungsbetriebe sein.

Alle öffentlichen Körperschaften sollen von sich aus Sie Int»
tiatioe ergreifen und beschließen , welche Arbeiten sie für vor¬
dringlich und unentbehrlich halten . Die Laufzeit der Darlehen
soll der voraussichtlichen Lebensdauer der zu erstellenden Anlage»
««gepaßt werden. Die Darlehen sind von den Darlehensnehmern
in gleichen Raten zu tilgen . Bei einer Tilgungszeit von bei¬
spielsweise 28 Jahren beträgt die Rente jährlich 6 Prozent des
Darlehens . Die Hauptkosten des Kapitaldienstes trägt das Reiche
Außerdem werden noch zwei Frcisahre vorgesehen. Sämtliche
Arbeiten müssen volkswirrschcstlich wertvoll und notwendig sei«,
sie müssen auch möglichst im Laufe des Jahres 1933 beendet wer¬
den und vorwiegend der Instandsetzung und Verbesserung vor¬
handener Anlagen dienen . Es muß sich insbesondere um Arbeite«
handeln , die von den Trägern bereits vorgesehen waren , aber
aus Mangel an Geldmitteln bisher nicht ausgeführt werden
konnten.

Für vorstädtische Kleinsiedlungen und die Schärfung von
Kleingärten sind in diesem Jahre 73 Millionen bereilgestellt
und damit über 26 888 Siedlerstellen und über 74 888 Klein¬
gärten geschaffen worden. Weitere 18 Millionen gelangen jetzt
zur Verteilung und das Ziel ist , übersetzte Industriezentren auf¬
zulockern und die bevölkerungspolitisch notwendige Umschichtung
und Hinfiihrung zum Lande zu fördern.

Aufgrund eines Beschlusses der Reichsregierung sind ferner
noch zur Förderung des Eigenheimbaues in den Hausbaltjabren
1933/34 28 Millionen bereitgestellt worden, aus denen schon jetzt
kleine Hvvotheken zum Bau von Eigenheimen zugesagt werden
können. Bei einem durchschnittlichen Darlehen von 1580 Reichs¬
mark werden etwa 13 888 Eigenheime gefördert Durch den
Zwang für den Bauherrn , die übrigen Kosten selbst zu tragen,
wird ein Arbeitsesfekt von rund 188 Millionen RM . erzielt . Um
für Handwerk und Baugewerbe auch in Len Winiermonate«
weiter« Arbeitsmöglichkeiten zu schaffen , werden die vom Reichs¬
arbeitsministerium im September eingeleiteten Maßnahme « zur
Instandsetzung von Wohngebäuden , Teilung von Wohnungen,
Umbau gewerblicher Räume zu Wohnungen weitergefördert . Da
über die bisherigen Reichszuschllsse in Höbe von 58 Millionen
RM . in kurzer Zeit verfügt ist , habe ich sichergestellr . daß zu¬
nächst mindestens weitere 58 Millionen bereitgestelll werden.
Die Bestimmungen werden so gefaßt, daß die Arbeiten sofort
einsetzen , wobei entsprechend der Jahreszeit die Jnnenarbeiteu
bevorzugt werden.

Nun aber , der Kern des von mir seit längerem vorgeschlagen »»
öffentlichen Arbeitsbeschasfungsvrogramms . Sie wissen. Laß ich
seit langem dafür einsetreten bin , eine möglichst umfassende Ar¬
beitsbeschaffung durch die öffentliche Hand zu erreichen. Gelingt
es nicht, die öffentlichen Arbeiten wenigstens teilweise wieder
durchzufllbren, dann werden wesentliche Zweige der Privatwirt¬
schaft ohne Aufträge bleiben . Es besteht also keinerlei Gegensatz
zwischen einem öffentlichen Arbeitsbeschaffungsprogramm und
den Interessen der Privatwirtschaft . Jeder Anreiz zur Produk»
tionssteigerung kann sich doch nur dann auswirken , wenn di»
wichtigste Frage , nämlich die des Absatzes , positiv geplärt ist.
Gerade in Krisenzeiten wie den heutigen , ist es meines Erach¬
tens Pflicht der öffentlichen Hand, der Privatwirtschaft auch
durch Arbeitsaufträge nebe« der notwendigen steuerlichen Ent¬
lastung jede nur mögliche Unterstützung ansedeiheu r» lasse».
Auf diesem Grundsatz baut sich mein Programm auf.

Die Vergebung der öffentliche « Arbeiten soll
auch grundsätzlich a« Unternehmer ersolgen. wobei di« Ver¬
gebung der Arbeiten au Generalunternehmer möglichst ans-»-
schalten ist. Die mittlere« und kleinere « Betriebe in Handwerk
und Gewerbe find ausreichend zu berücksichtigenund alle Schwarz¬
arbeit muß «uterbundru « erde«. Im Rahmen des technisch Ve>
tretbareu soll auch menschliche Arbeitskraft den Vorrang vor de'
Maschine haben . Außerdeutsche Baustoffe dürfen nur verwendet
werden , wenn geeignete i»ländische Baustoffe nicht beschafft wer¬
den können. Bei Neueinstelluuge« dürfen nur inländische Er¬
werbslose berücksichtigt werden , die durch die Arbeitsämter ver¬
mittelt werden , vornehmlich solle« langfristig erwerbslose Fa»
« Uienernährer, vor allem kiuderreiche, berücksichtigt werde «. Dt«
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bei den Arbeiten beschäftigten Arbeitnehmer sind pl de» gel¬
tenden Tarifsätze» zu entlohne «. Um möglichst vielen Deutsche»
Arbeit schaffen zu könne « , soll die Arbeitszeit 4 9 Stun¬
den wöchentlich nicht überschreiten.

Sehr ernster Prüfung bedarf selbstverständlich die Frage , wie
» eit insbesondere die Gemeinden bei ihrer schwierigen Finanz¬
lage überhaupt Anleihen aufnebmen und tilgen können . Die Be¬
dingungen für die einzelnen Kredite müsse» deshalb so gestaltet
« erde», daß sie auch den in schwerster Bedrängnis befindlichen
Kommunen die Möglichkeit geben, im Interesse der Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit Kredite aufzunebme».

Die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit ist nicht nur ein wirt»
schastsvolitisches, sondern ebenso ei« staatsvolitisches und soziale»
Problem . Sie bietet vielleicht die zurzeit noch einzig vorhan¬
dene Möglichkeit zur Milderung der ungeheuren sozialen Span¬
nungen . und sie kann so allein nur noch die Grundlage schaffen,
von der aus man das von dem Herrn Reichspräsidenten von
Hindenburg erstrebte Ziel erreicht : Sicherung des sozialen Frie¬
den » und Schaffung einer deutschen Volksgemeinschaft.

Zllslltzadkemmkn mit Frankreich
Keine Kündigung des deutsch-französischen Handelsvertrag«

Amtlich wird mitgeteilt : Die am 21 . November in Berlin
eingeleiteten Verhandlungen zur Ueberpriifung des deutsch-fra«-
zöstschen Handelsabkommens vom 17 . August 1927 sind am Mitt¬
woch zum Abschluß gelangt . Sie haben zur Paraphierung eine«
Zusatzvereinbarung geführt , die unverzüglich den l derseitigen
Regierungen zur Genehmigung und Unterzeichnung oorgelegi
« erden wird Für die vorläufige Anwendung der Zusatzve . ein-
barung ist der 1 Februar 1933 in Aussicht genommen. Gleich¬
zeitig werden in Berlin Verhandlungen über den Abschluß einr-
Lbkommens zur Regelung von Zahlungen aus dem Warenver¬
kehr, sowie über Erleichterungen für den Reiseverkehr geführt.

Die Bedeutung des Zusatzab ! nens zum deutsch- französischer,
Handelsvertrages liegt in, wesmulichen in der Tatsache, daß sick
«« den bisherigen Grundsätzen des Handelsvertrages nicht«
ändert . Es bleibt also bei der Meistbegünstigung. Der Vertrag
selbst ist auch nicht gekündigt worden, obwohl es oorüdergehenl
so schien, als ob seine Lösung unvermeidbar geworden ist Du
Handelsvertragsverhandlungen , die am 21 . November in Ber¬
lin eingeleitet wurden , gehen auf den W«nsch Frankreichs zu,
rück . Frankreich ist in letzter Zeit immer mehr zur Kontingen¬
tierung seiner Einfuhr übergegangen . Es hat damit nur bei
einem Teil der französischen Wirtschaft Beifall gesunden, wäh¬
rend ein anderer sich benachteiligt fühlte . Allmählich hat di«
Pariser Regierung eingesehen , daß es besser «st . wieder das alt-
Zollsystem zur Anwendung zu bringen Infolgedessen hat sie sick
jetzt mit uns über eine Reihe von Zollpositionen verständigt , du
erhöht werden Selbstverständlich haben wir unsere Gegenforde¬
rungen angemeldet , dre berücksichtigt worden sind , denn sonf
« äre es nicht zum Abschluß des Zusatzvertrages gekommen.

Die Reichsregierung har sich veranlaßt gesehen , gegen A r-
ßentinien den sogenannten Obertarif anzuwenden
Dieser Tarll ist seinerzeit geschaffen worden, um gewisse deutsch«
Produktionszweige gegen die ausländische Konkurrenz zu schütze»
and zwar dort , wo sich andere Staaten bisher geweigert haben
mit uns Handelsverträge abzuschließen . Praktisch ist diese:
Tarif bisher kaum in d >e Erscheinung getreten . Es war aber ietz
nötig , die Positionen rür Mais und gewisse Fette sowie ni,
Liehdärme gegen Argentinien in Kraft zu setzen . Die Zugeständ¬
nisse. die Argentinien den Engländern und Chilenen gemach
hat , hat es aus Italien und Frankreich ausgedehnt , währen!
Deutschland übergangen worden ist Wir nehmen aber an . das
die Kampfzölle in dem Augenblick verschwinden , in dem Ar ' en
tinien wieder zum Grundsatz der Me stbegünstigung zurii .N br
und uns die gleichen Rechte einräumt , die es anderen Na
tionen gewährt.

Neues vom Zage
Bürgermeisterwahl in Hamburg

Hamburg , 23 . Dez. Der Senat hat für das Zahr 1933
Bürgermeister Dr . Karl Petersen zum Ersten Bürger¬
meister und Rudolf Roß zum Zweiten Bürgermeister ge¬
wählt . Aus dieser Wiederwahl der beiden Herren in ihre-
Aemter geht hervor , daß der Senat sich entschlossen hat,
an der in den letzten Jahren üblichen zweijährigen Periode
für den Wech,el in den Bürgermeisterämtern festzuhalten.

Ei» Attentat gegen den Breslauer Rektor oer Universität
Breslau . 23 Dez Am Donnerstag gegen 22 Uhr wurde , wr«

die Polizei meldet, in die in der Dahnstraße im Hochparterre ge¬
legene Wohnung des Rektors der Universität , Professor Brockel¬
mann . eine Flasch« mit übelriechender Flüssigkeit geworfen und.
zwar in das erleuchtete Wohnzimmer, in dem sich ProMisr
Brockelmann mit seiner Familie aushielt Zwei Fensterschei - sn
wurden zertrümmert Verletzt wurde niemand Um eine o-
fortige Verfolgung zu verhindern , halten der oder die Täler
die Gartentür mit einem Kupferdraht festgebunden. Die Er¬
mittlungen nach dem Täter sind sofort ausgenommen worden.

Aeltestenrat des Reichstags am 22. Dezember
Berlin , 23 . Dez Reichstagsoräsident Gsring hat sich in

Erledigung des kommunistischen Antrages aus Einberufung
des Aeltestenrates des Reichstages für den 27 Dezember an
die Aeltestenrats- Mitgiieder der übrigen Fraktionen ge¬
wandt. um ihre Wünsche hinsichtlich des Termins zu hören.
Da die meisten Aeltestenrats- Mitglieder gegenwärtig ver¬
reist sind , wird sich die Beantwortung einige Tage hinzie¬
hen , iodaß der Termin des 27 Dezember überhaupt nicht
mehr in Frage kommt Wie das Nachrichtenbüro des BdZ.
hört , wird die nächste Sitzung des Aeltestenrats frühestens
am Donnerstag, den 29 . Dezember , stattfinden . Damit
würde auch ein Zusammentritt des Reichstages zwischen
Weihnachten und Neujahr technisch nicht mehr durchführbar
sein

T>ie „Heiligen zwölf Nächte "
. Die zwölf Nächte , die am

kb . Dezember beginne » und bis zum 6 Januar reichen , spie¬
len seit uralter Zeit eine wichtige Rolle für die Zukunft.
Jede Nacht bat nach uraltem Volksglauben ihre Vorbedeu¬
tung für den entsprechenden Monat eines Jahres Was man
danach in den zu-sil ' Nächten träumt , gebt in Erfüllung uno
trifft mit dem Monat ein Jeder Tag ist an sich schon eine
Vorbedeutung für das Wetter eines feden Monats des fol¬
genden Jahres Je eifriger der „Wilde Jäger " jagt , je eifri¬
ger der Sturm die Bäume rüttelt , desto fruchtbarer wird
das kommende Jahr , und je länger die Eiszapfen sind, desto
höher wachst der Flachs In den zwölf Nächten sollen die
wichtigsten häuslichen Arbeiten ruhen , denn es ist heilige
Zeit . Weder Wagenrad noch Spinnrad sollen sich umdre.
hen : es darf auch nicht gewaschen und gebacken, nicht gefegt
und geputzt werden . lonst kommt Unbeil ins Haus Den
Gipfelpunkt der zwölf Nächte bildet der Siloestertag . ihren
Abschluß der HI Dreikönigstage Von da ab geht das Jahr
aufwärts , der Tag wächst zunächst um einen Hahnenschritt,
dann um einen Männerschritt und zuletzt — Ende Januar— um eine ganze Stunde.

Weihnachtsspende . Schon seit mehr als 40 Jahren zeigt
der Ehrenbürger unserer Stadt , Herr Eeheimrat Adolf
Brougier, seine Anhänglichkeit an seine alte Heimat
dadurch, daß er alljährlich zu Weihnachten eine reichliche
Spende verteilen läßt. So war es auch Heuer wieder mög¬
lich , einer großen Anzahl von Familien eine Weihnachts-
freude zu bereiten. Dem gütigen Spender sei auch an dieser
Stelle herzlicher Dank gesagt.

Die Bautätigkeit war im letzten Jahr keine sonderlich
große , so daß die einschlägigen Berufe darunter zu leiden
hatten. In Altensteig wurden nur einige Häuser neu
erstellt und zwar ein zweistöckiges Wohnhaus von Stadt¬
pfleger Kraps in der Schillerstraße , das sich sehr schön in
die Landschaft einfügt , ein zweistöckiges Wohnhaus von
Frau Silberarbeiter Bolz Witwe in der Nähe des städt.
Elektrizitätswerkes. Nachdem ihr zur Renovation vor¬
gesehenes Haus an der Cgenhauser Straße seitens der
Stadtgemeinde zwecks Verbesserung der Straßenverhält¬
nisse abgekauft wurde , hat sie nun an der durch den Arbeits¬
dienst im Vau begriffenen neuen Straße ein sehr schönes
Plätzchen und ein nettes Heim in ihrem freundlich auf der
Wiese des Elektrizitätswerkes erbauten zweistöckigen
Wohnhaus gefunden. Ein weiteres zweistöckiges Wohn¬
haus erstellte PostschaffnerPfeifle in der luftigen Höhe
bei der Hohenbergstraße . Möbelfabrikant Richard
Wackenhut machte einen Wohnungsanbau an seine
Möbelfabrik, so daß dieses Anwesen nun ein stattliches
geschlossenes Ganzes bildet. Schneidermeister Bürkle
vollzog an seinem Haus in der Rosenstraße einen wesent-

s lichen Um - und Stockaufbau . Zimmermeister Fr. Wacken-
- hut vollendete einen Neubau an der Wilhelmstraße in der
s Nähe des Schlachthauses und beginnt zur Zeit einen Neu-
! bau am Reuteweg. Zur Zeit erstellt auch die Firma

Eebr . Theurer eine große Halle in Holzkonstruktion
aus ihrem Lagerplatz zur Trockenlegung ihrer Schnittware.
Außerdem sind kleine Um - oder Anbauten gemacht worden.

Von wesentlicher Bedeutung waren die Straßen¬
oerbesserungen und Straßenbauten durch
Notstandsarbeiter und den Freiwilligen Arbeitsdienst.
Eine erfreuliche Verbesserung erfuhr die Cgenhauser
Straßean der Kurve beim Easthof zum „Löwen"

. Durch
! den Abbruch des alten Wohnhauses der Frau Volz Witwe

wurde die scharfe Kurve am „Löwen" nun übersichtlicher,
der Gehweg an dieser Stelle durchgeführt , so daß die Weg¬
verhältnisse zum Waldfriedhof wesentlich verbessert sind.
Durch diesen Straßenumbau , der Eehweganlage , den ge¬
schlossenen Hof und den schönen freien Platz, der zum Ein¬
stellen von Autos und Fuhrwerken sehr geeignet ist , hat aber
auch der „Löwen" selbst wesentlich gewonnen, so daß die
anfänglich schwierig ausgeiehene Neuerung nun zur Zufrie¬
denheit der Beteiligten , d . h . von Löwenwirt Schex und der
Stadt ausgefallen sein dürfte. Die sonstigen Stra¬
ßenbau ten, die im Rahmen der Feldbereinigung III
vor sich gehen und hauptsächlich vom Freiwilligen Arbeits-

' dienst und zu einem kleinen Teil von Notstandsarbeitern
ausgeführt werden, schaffen sonnige Wege und ein ideales
Ansiedelungsgelände besonders für Wohnhäuser. Vom
Freiwilligen Arbeitsdienst wurde zunächst eine Straße bei
den Weiherwiesen in Angriff genommen , die am Elektrizi-

s tätswerk vorbeisührt und in die Karlstraße bei der

Möbelfabrik Wackenhut ernmündet . Die Wasserverhältnisse,
hervorgerusen durch die mancherlei Quellen des Weiher-
ackergeländes , gestalteten die Arbeiten etwas schwierig . Nun
gibt es aber eine prachtvolle sonnige Straße , die , einmalvollends fertiggestellt, für Einheimische und Fremde eine
Freude sein wird. Das gleiche kann man von der Straße
sagen , die seit vierzehn Tagen vom Arbeitsdienst, aus¬
gehend vom „Neuen Weg" bezw . der Hohenbergstraße , in
der Nähe des Wohnhauses des f Stckdtpflegers C . W . Lutzausgeht und zur Vrandhalde oberhalb dem früheren Wohn¬
haus von Stadtschultheiß Welker und der Silberwaren¬
fabrik Otto Kaltenbach vorbeiführt, in Angriff genommenwurde. Das schöne Wetter ließ die Arbeit in den 2 Wochen
schnell vorwärts schreiten. Ein Gang durch diese neue im
Werden begriffene Straße zeigt entzückende Ausblicke über
das Tal und den gegenüberliegenden Häfnerwald.

Zu nennen wären noch die Kabelarbeiten für den
Selbstanschluß , die ebenfalls in diesem Jahr von Horb bis
hierher ausgeführt wurden. Bis zur Inbetriebnahme des
Selbstanschlusses wird es nun wohl März werden.

Was das neue Jahr an Bauarbeiten
bringt, ist noch nicht zu übersehen . Voraussichtlich wird
Dr . Polster sein Arzthaus auf dem ehemaligen
Flächer 'schen Garten beim „Schatten" erstellen. Seine am
Seltengraben gestandene Scheune wurde bereits abge¬
brochen, um auch einen bequemen Uebergang über densel¬
ben zum Haus zu schaffen. Vor allem aber ist im neuen
Jahr der lang ersehnte Umbau der Straße von
Alten steig nach Nagold zu erwarten, der vielen
Händen Arbeit und Verdienst bringen würde.

Allerlei aus Altensterg -Stadt . Es wird uns geschrieben:
Am Montag , den 19 . Dezember 1932 gegen 5 Uhr abends
haben drei betrunkene Wanderburschen hier
in den Straßen gesungen und Passanten belästigt. An¬
schließend gingen sie in eine hiesige Wirtschaft . Dort be¬
kamen sie untereinander Streit . Der Wirt hat dadurch
Sachschaden erlitten . In dieser Wirtschaft konnten zwei
von ihnen festgenommen werden , der dritte ging flüchtig,
seine Personalien konnten jedoch ermittelt werden . Am
Dienstag wurden die beiden Festgenommenen dem Amts¬
gericht eingeliesert. Die Straßensänger und der Bettel in
hiesiger Stadl nimmt gegenwärtig sehr überhand . Bei be¬
trunkenen und groben Bettlern sollte die Behörde und die
Polizei raschestens verständigt werden , um dem Unfug so¬
fort und energisch zu steuern . Die Einwohnerschaft sollte
unter allen Umständen an betrunkene Bettler nichts ab¬
geben , den bedürftigen Bettlern sollten jedoch nur Bettler-
schecks , nicht aber bares Geld ausgefolgt werden . 8.

*

Zwerenberg , 23 .Dezember . (Landschultagung .) Am Ende
dieses Jahres versammelten sich nahe an hundert Lehrer in
Zwerenberg , um in zweitägiger Zusammenarbeit Anregungen
entgegenzunehmen und Erfahrungen auszutauschen über Ar¬
beitsweise in der Landschule. Eröffnet wurde die Tagung mit
dem Vortrag : „Lehrplan und Dorfschule" von Oberregierungs-
rat Wößner. lieber Grundlagen und Ziele heutiger Dors-
schularbeit sprach Dr . D i e tz - Oberlenningen . Er stellte in sei¬
nem Vortrag die unterscheidenden Merkmale zwischen Dorf - unv
Stadtschule heraus . Schwenk - Zwerenberg gab : „Grund¬
sätzliches zum Aufbau der Dorfschularbeit "

. Seine Darbietungen
wurden zu einem Rechenschaftsbericht über seine zweijährige
Versuchsarbeit an der Einklassenschule Zwerenberg . Schwenk
stellte sich drei Aufgaben : Aufstellung eine dörflichen Bildungs¬
planes , Ausbau der Arbeitsweise in der einklassigen Landschule,
Pflege der Verbindung von Dorf und Schule . Das neue Ver¬
fahren befreit den Lehrer von der Hetze früherer Zeit . Ohne die
Fertigkeit im Rechnen, Schreiben und Lesen zu vernachlässigen,
geht der Unterricht aus von einer Heimatkunde im weitesten
Sinn , von dem Kurse abzweigen für Geschichte und Erdkunde.
So versuchte Schwenk im letzten Sommer den Unterricht mög¬
lichst an die Arbeit auf dem Schulacker anzuschließen. Är zwei¬
stündigem Lehrgespräch zeigte er wie Beobachtungen , Versuche
und Ertrag des Schulackers ausgewertet werden , besonders für
Naturkunde , Rechnen und Deutsch . Aber nicht nur der Schüler
zieht Gewinn aus dieser Schollenkultur ; der Schulacker bildet
gleichsam einen Ansatzpunkt um Schule und Dorf , Lehrer unv
Leben zusammenzusühren . Der Schulacker, so wie er von Schwenk
betreut wird , bildet ein erziehliches Kleinod sür die ganze Ge¬
meinde . Schulrat K n ö d l e r - Nagold führte die Teilnehmer
der Tagung in die Siedlungskunde des Schwarzwaldes ein , ge¬
zeigt am Beispiel Zwerenberg . Die Siedlung stellt ein typisches
Waldhufendorf dar . Eine Eigentümlichkeit ist die Feldgras¬
wirtschaft und die starke Parzellierung des Kirchspiels.

— Calw , 23 . Dezember . In der gestrigen Gemeinde¬
ratssitzung lag ein Gesuch der Neuhausbesitzer um
Zinsermäßigung für städtische Baudarlehen vor . Die
Ausstände der Stadt betragen 665 606 <41, zu 6 Prozent verzins¬
lich . Die Wohnungskreditanstalt fordert 6 Prozent Zins und
1 Prozent Tilgung . Es wurde beschlossen vom 1 . Oktober dieses
Jahres an den Zins für städtische Baudarlehen auf 59 - Prozent
zu ermäßigen . Eine weitere Herabsetzung hielt der Vorsitzende
für unmöglich. — Aus der Dörtenbach 'schen Stiftung für
Lehrlinge stehen 67 Mark zur Verfügung . Der Betrag wird
an vier Lehrlinge verteilt . — Für die hiesigen Armen
sind von einigen Bezirksgemcinden beträchtliche Liebesgaben ein¬
gegangen , nämlich von der Gemeinde Holzbronn sieben Sack
Mehl , von Deckenpfronn sechs Sack , von Alzenberg zwei Sack
und von der Gemeinde Gechingen ein ganzer Wagen mit Lebens¬
mitteln . — Der Verband für kinderreiche Fami¬
lien, der hier eine Ortsgruppe gebildet hat , hat ein Gesuch um
Weihnachtsgaben für eine Kinderbescherung eingereicht.
Der Gemeinderat stand auf dem Standpunkt , daß die Zahl der
Weihnachtsbescherungen viel zu sehr ausgedehnt sei , da die Kin¬
der fast jeden Tag an einer Weihnachtsbescherung beteiligt seien,
und lehnte das Gesuch ab.

Calw , 23 . Dezember. (Die Einäscherung Wilhelm Dinglers .)
Gestern mittag 11 .36 Uhr fand in Stuttgart im Krematorium
des Pragfriedhoses die Einäscherung Wilhelm Dinglers
statt . Die starke Teilnahme bestätigte schon nach außen hin die
große Wertschätzung, die dem verstorbenen Vauernführer und
Abgeordneten zuteil geworden war und tiefe Trauer um den
schweren Verlust lag sichtbar über den Versammelten , die ge¬
kommen waren , um den Angehörigen ihr herbes Leid tragen
zu Helsen . Unter der Trauergemeinde sah man u . a . Präsident
Springer der Zentralstelle sür Landwirtschaft , Präsident Siegel
der Reichsbahndirektion Stuttgart , eine große Zahl von Vor¬
standsmitgliedern der Württ . Landwirtschaftskammer und des
Landwirtschaftlichen Hauptverbandes , ebenso Abgeordnete des
Württembergischen Bauern und Weingärtnerbundes . Mit teil¬
nahmsvollen Worten zeichnete der Geistliche ein Lebensbild des
Verstorbenen . In allen Kämpfen des Berufsintercsses habe er
immer das große Ziel des Vaterlandes im Auge gehabt . In
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den weiteren Ansprachen von Oekonomierat Vogt -Gochsen für
den Württ . Bauern - und Weingärtnerbund , dessen Vizepräsident
Dingler war , Hermann -Blaufelden , Vizepräsident der Landwirt¬
schaftskammer, Präsident Dietlen des Landwirtschaft ! . Haupt¬
verbandes , Graf v . Rechberg-Rothenlöwen für den Forstwirt¬
schaftsrat , Kleiner -Ebhausen sür den 10. Landwirtschaft ! . Eau-
verband , Landwirtschaftslehrer Pfetsch- Calw für den Landwirt¬
schaftlichen Bczirksverein und die Landwirtschaftsschule Calw,
Stooß -Radelstetten .Hür die Fraktion Bauernbund -BUrgerpartei
des Landtages vorkBertretcrn des Calwer Bezirksvereins in
Stuttgart und der Eewerbcbank Calw fanden die außerordent¬
lichen, weitgreifenden Verdienste Dinglers um die Landwirt¬
schaft und die weiteste Öffentlichkeit vielfältigen , dankbaren
und wo die Freundesbeziehungen mitklangen , besonders ergrei¬
fenden Ausdruck. ^

Amtliches vom Oberamtsbezirl Freudenstadt. (Tuberkulose-
fürsorgestelle.) Die Sprechstunden der Tuberkulosefürsorgestelle
fallen am 29 . Dezember ds . Js . und 5 . Januar kommenden Jah¬
res aus . Die nächste Sprechstunde wird am Donnerstag , den
12. Januar , kommenden Jahres , vorm . 10—12 Uhr , abgehalten.

Freudenstadt , 24 . Dezember. Die Kurtaxe beträgt
ab 25 . Dezember in Gruppe 1 und 2 : 60 Pfennig , in
Gruppe 3 : 50 Pfennig , in Gruppe 3b : 40 Pfennig.

Birkenfeld , 22 . Dez . (Beim Holzhauen verunglückt.)
Kirchenpfleger Wilhelm Förschler erlitt gestern mittag
gegen 12 Uhr beim Holzjchlagen im Wilhelmenberg einen
schweren Unglücksfall, der dem braven Mann beinahe das
Leben gekostet hatte . Förschler wollte einen umgebogenen
kleinen Baum durchhauen , das angehauene Stück sprang
jedoch federartig in die Höhe und schlug den Ahnungslosen
mit aller Wucht zu Boden . Mit einem doppelten Oberkie¬
ferbruch, einer Gehirnerschütterung und sonstigen Ver¬
letzungen im Gesicht mußte der Verunglückte ins Bezirks¬
krankenhaus eingeliefert werden.

Höfen a. Enz . 22 . Dez . (Der Krug geht so lange . )
Ein ganz gefährlicher Verbrecher, der feit Frühling beobach¬
tet wurde , wie er in unseren Gärten sein Unwesen treibt,
ist feiner Unersättlichkeit zum Opfer gefallen . Es ist dies
0inSperber, Accipiter nisus. Seit Eintritt der kälteren
Witterung verfolgte er unsere Singvögel an den Futter¬
häuschen vor den Wohnungen , wo er sich gestern im Eifer
der Leidenschaft an der Commerell 'schen Villa das Hirn
einrannte . Es ist ein ganz prächtiges Exemplar und soll
deshalb präpariert werden . Die Sperber sind bekanntlich
die gefährlichsten und schnellsten Raubvögel bei uns.

Oescheldronn, 22 . Dezember. (Ein begehrter Posten .)
Während bei der im Juli ds . Js . hier stattgefundenen Bür¬
germeisterwahl nur der seitherige Amtsinhaber als Bewer¬
ber aufgetreten ist, haben sich jetzt für das Amt des Polizei¬
dieners nicht weniger als elf Mann gemeldet . Gewählt
wurde vom Gemeinderat Johannes Schäberle, Reb . S .,
welcher seinen Dienst am Sonntag , den 25 . Dez . antritt.

Horb , 24 . Dezember. Durch die Holzschlagarbeiten größe¬
ren Umfangs haben sich zwischenHorb und Rexingen,
am Tannacker und Straßhölzer , zwischen Grünmettstetten
und Tumlingen , bei Altheim und Heiligenbronn eine An¬
zahl übersichtlicheWaldblößen und Lichtungen ergeben, die
hauptsächlich dem benachbarten Straßenverkehr zu gute
kommen . Bei Grünmettstetten und Tumlingen wurden
wahre Niesen von Rottannen gefällt.

Metzstetten . OA . Balingen . 23 . Dez . (Die Schwäbi-
fchenSchi - Mei st erschuften) Ueber die Wettkampf¬
folge der für den 21 . und 22 . Januar angesetzten Schwäbi¬
schen Schimeisterschaften in Meßstetten erfahren wir folgen¬
des : Am Samstag . 21 . Januar , findet der Meisterschafts-
langlaus über etwa 17 Kilometer statt, ferner die Mann
schaftsläufe der Reichswehr, zu denen bis jetzt bereits g
Mannschaften gemeldet sind . Am Sonntag finden statt : Ee-
ländelauf und Damenabfahrtslaus . nachmittags Springen.

Herbertingen , O .A . Saulgau , 23 . Dezember. (Wer den
Schaden hat , braucht für den Spott nicht sorgen.) Sprich¬
wörtlich ist ja das „Sau -Glück"

. Man kann aber auch
„Sau -Pech " haben . Das mußte ein Landmann vor weni¬
gen Tagen erst erfahren . Von zwei Schweine -Muttertieren
sollte den Berechnungen nach wenigstens eines trächtig sein.
Rur kam es darauf an , welches von beiden . Man zaudert,
man zögert, zum Ueberflutz erscheint auch noch ein Händler.
Was tut man nicht , wenn man Bargeld so gut gebrauchen
kann . Eines der Tiere geht den Gang über den Händler
zum Verbraucher , d . h . zum Hausschlachten. Und siehe da!
Der erstaunte Metzger sah beim Schlachten sage und schreibe
15 Junge . Nun war es natürlich zu spät.

Aus dem Hohenzollerischen, 22 . Dezember. Bei der
Treibjagd in Fürstlich Fürstenbergischen Revieren bei Tal¬
heim und Rohrdorf wurden zehn Wildschweine ge¬
sichtet . Ein prächtiger Keiler wurde erlegt.

Stuttgart . 23 . Dez . (Wieder Devisenschieber .)
Seit Monaten verfolgte die Zollfahndungsstelle Stuttgart
Spuren einer umfangreichen Efsektenschiebung . Ein früherer
Bankier aus Stuttgart hatte über seine Bankkonten und
durch Privatleute Wertpapiere verkaufen lasten , die nach¬
weislich aus der Schweiz stammten. Gemeinsam mit einem
Kaufmann aus Basel, der als Devisenschieber bekannt ist,
hatte er die währungsfchädigenden Effektengeschäfte gemacht.
Weitaus der größte Teil des Geldes ist wieder in das Aus¬
land zurückgewandert. Bei den unlauteren Geschäften haben
die beiden einen bedeutenden Spekulationsgewinn erzielt.
Kurierdienste zwischen Stuttgart und Basel leistete eine
Dame aus Stuttgart . Das Verfahren ist bei der Staatsan¬
waltschaft anhängig.

Ausstellung. Anläßlich des 450 Jahrestages de«
Münsinger Vertrages hat das Schloßmuseum eine kleine
Ausstellung veranstaltet . Die Urkunde des Vertrages selbst,in dem Württemberg nach 40jähriger Trennung wieder ver¬
einigt wurde, sowie die Urkunden der Teilung von 1141
und 1442 wurden vom Württ . Staatsarchiv zur Verfügung
gestellt.

Hohenheim , 23 . Dez . (Maschinenlehrkurs) Die
Württ . Landesanstalt sür landwirtschaftliches Maschinen¬
wesen veranstaltet in Verbindung mit der Württ . Land-
wirtschastskammer einen fünftägigen Maschinenlehrkurs für
praktische Landwirte in Hohenheim, der in der Zeit v>" r
Montag . 30 . Januar , bis einschließlich Freitag , 3 Februar
1933 , stattfindet . Der Kurs umfaßt praktischen Unterricht an
Kraftmaschinen . Kraftfahrzeugen und landwirtschaftlichen !
Lrbeitsmalckinen. '

Von der Filder , 23 . Dez . (Eeheimbrennerei . ) In
einem Filderort wurde seit Jahren eine Eeheimbrennerei
betrieben . Wohl wegen der Absatzschwierigkeiten für
Schwarzbranntwein hatte sich der Inhaber entschlossen, de»
Betrieb auszugeben und die Brennreieinrichtung zu ver¬
kaufen. Gerade als die Einrichtung von der Scheuer aus in
dxn Kraftwagen verladen werden jollte , überraschten ihn
die Beamten der Zollfahndungsstelle Stuttgart , beschlag¬
nahmten das Brenngerät und nahmen ihn vorläufig fest,
nachdem er vorher noch — allerdings ohne Erfolg — einen
Angriff mit einem Jagdgewehr gegen sie versucht hatte
Reutlingen , 23 . Dez . (Der Winterschlaf in der

Lütow elt . ) Im Oberamt Reutlingen wurden vom 1.
Zult bis 15 . Dezember 600 Kraftfahrzeuge abgemeidet. Dies
ft die Folge der trostlosen Wirtschaftslage , zu hoher Ben-
,inpreise und unerträglicher Besteuerung.

Herbrechtingen, OA . Heidenheim, 23 . Dez . ( Zwangs¬
versteigerung . ) Die Zwangsversteigerung der Baum»
Wollspinnerei Herbrechtingen hatte großes Interesse gesun¬
den «, Als Bewerber für das Fabrikgebäude war Kommer¬
zienrat Witt von Weiden mit einem Gebot von 50 000 RM
aufgetreten . Bewerber für die Wohnhäuser waren hiesige
Einwohner : es wurden für das Dreifamilienhaus in der
Vaindtstraße , das Zweifamilienhaus in der lllmerstraße
und das Zweifamilienhaus in der Baumschule zusammen
18 000 NM . geboten. Die Entscheidung über den Zuschlag
erfolgt am 4 . Januar 1933.

Hall , 23 . Dez . ( ll m l e i tu n g s st r a ß e . ) Bei der Stadt»
Verwaltung tras die Nachricht ein, daß die Deutsche Gesell¬
schaft für öffentliche Arbeiten in Berlin das große Projektder Umleitungsstraße einschließlich des Baues einer zweiten
Kocherbrücke in Hall im Rahmen des Reichsarbeitsbeschaf¬
fungsprogramms in allen Punkten genehmigt und die Fi¬
nanzierung sichergestellt hat . Mit den Arbeiten , die sich auf
rund zwei Jahre erstrecken werden, wird unmittelbar nach
Neujahr begonnen.

1Z« ««0 Rm. Wpinbviz gkiukb!
Bei der neulichen Kundgebung der Wirtschaftsgruppen von

Stadt und Bezirk Freudenstadt , mit der die „Deutsche Woche
Freudenstadt " abgeschlossen wurde , hat Forstmeister Grammel
u . a . darauf hingewiesen , daß bis heute noch die Zellstosfindustrie
fast ausschließlich das zur Fabrikation nötige Papierholz aus dem
Ausland beziehe, obwohl das deutsche Angebot genügend groß
sei . Zu der gleichen Frage hat Oberforstmeister Dannecker
auf der Jahresversammlung des württ .-hoh . Waldbesitzerver¬
bandes (am 10. Dez . in Stuttgart ) nachgewiesen, daß in der
deutschen Zellstoff- und Papierindustrie der Bedarf mit jährlich
etwa 6 Millionen Fm . anzunehmen ist , was dem ungefähren
Vorkriegsbedarf entspricht . „Die Eigenproduktion in Deutsch¬land wird mit jährlich 5°/» Millionen Fm . geschätzt. Außerdem
haben wir ein bedeutendes Ueberangebot an zu Papierholz ge¬
eignetem schwachen Nadelstamm - und Stangenholz , das mit ein
bis zwei Millionen Fm . anzunehmen ist . Trotzdem kommen forr-
während große Mengen Auslandspapierholz nach Deutschland
herein . Die Folge davon ist der ungeheure Preisdruck , der aufdem süddeutschen Markt besonders schwer lastet . Der Preis für
Papierholz liegt , um 50 Prozent unter Vorkriegsstand : die
Aufbereitung von Papierholz ist für den Waldbesitzer zum Ver¬
lustgeschäft geworden . Der Druck , der von dieser Seite ausgeht,verbreitet sich aber auch auf den Nadelstammholz - und den
Brennholzmarkt . Die Papierholürage ist eine Lebensfrage fürden gesamten Waldbesitz. Die Papierindustrie geht bei ihrerKalkulation von den Selbstkosten aus . Um die Rentabilitäts¬
grenze zu erreichen, wurde am 1 . Oktober eine Preiserhöhung
vorgenommen , für Packpapier 10—15 Prozent , für Schreib - und
Druckpapier 5 Prozent ; das sind 10 0 b i s 11 0 P r o z e n t d e s
Vorkriegsstandes. Aber beim Rohstoff setzt man den
halben Vorkriegspreis ein . Würde die deutsche Papierindustrie
veranlaßt , dem deutschen Erzeuger das Holt zu dem gleichen
Preis abzunehmen , den sie für das fertige Papier verlangt , sokönnten heute aus Süddeutschland mit einem Schlage Hundert¬
tausende von Festmetern angeboten werden ; die erhöhten Quali¬
tätsansprüche der Fabriken könnten befriedigt werden ; die Lagedes Waldbcsitzes wäre gerettet .

"
Das ist denn auch der Zellstoffindustrie bedeutet worden . Was

darauf folgte , ist — deutlich ausgesprochen oder zwischen den
Zeilen gesagt — aus folgender Mitteilung zu ersehen, die in der
neuesten Ausgabe des „Wald boten" veröffentlicht ist unddie wörtlich lautet:

„Die Zellstofsindustrie setzt sich mit allen Mitteln gegen die
geplante Einfuhrbeschränkung von Papierholz zur Wehr . Eie
macht auf einmal geltend , daß sie mengenmäßig in diesem Jahreeinen wesentlich größeren Bedarf habe wie in den letzten Jahren,da ihre Lager wieder aufgefüllt werden müßten . Würde die vonden Werken benötigte Holzmenge vom deutschen Waldbesitz nichtzur Verfügung gestellt, so müßte die Lieferung vom Ausland wiebisher zugelassen werden . Um dies zu erreichen, stellen die Zell¬stofswerke den deutschen Waldbesitz auf die Probe und suchenneuerdings große Mengen Papierholz . So sucht ein großessud deutsch es Z e l lsto f f w e r k 1 50000 R m . Papier-Holz, weißgeschält, frei Mannheim . Wenn es dem deutschenWaldbesitz nicht gelingt , diese Menge zu liefern , wird ihm nie-mals der verlangte Schutz zuteil werden . Es muß der Zellstoff¬und Papierindustrie , aber auch den verantwortlichen Reichsstel¬len bewiesen werden , daß aus Süddeutschland jederzeit genü¬gende Mengen Papierrohhölzer geliefert weiden können, wenndem Erzeuger ein wirtschaftlich vertretbarer Preiso oä" 0 ! t wir d . Das Schicksal der süddeutschen Nadelwald¬
besitzer steht auf dem Spiel . Waldbesitzer, Gemeinden mit Nadel-
stammholz ! meldet sofort alle zur Papierherstellung geeignetenHolzer (aufbereitetes Papierholz , starkes Stangenholz , alles
Nadelstammholz 5 .—6. Klasse ) beim Waldbesitzerverband an!Angabe des Mindestpreises ab Wald .

"

richtet . Dort finden zwischen den Zentralstellen des Waldbcsitzesund der Papierindustrie alljährlich bindende Absprachen statt,die die Abnahme des Papierholzes zu bestimmten Preisen ge¬währleisten sollen. Auch für dieses Einschlagsjahr hat die
Schweizer Parirrindustrie sich bereit erklärt, daß sie das ganzePapierholz restlos abnohme , bevor e i n Raummeter Auslands¬
holz gekauft werde . Als Preis wurden vereinbart 10.50 bis
12 .00 Markie Rm bei zehn Zentimeter Zopf und darüber, ent¬rindet, ab Wald ; das entspricht ungefähr unseren deutschen Vor¬
kriegspreisen.

Wetter für Sonntag und Montag
Die Wetterlage hat sich nicht geändert , der kontinental

Hochdruck setzt seine Wirkung fort Für Sonntag und Mon¬
tag ist trockenes und auch zeitweilig heiteres Wetter zu er¬
warten.

So- brm SrMMaal
Der Rathausdieb vor Gericht — S Rathäuser heimgesucht
Täglich meldete letzten Herbst die Tagespresse von Einbrüchen

in Rathäuser , ohne den Täter damals bezeichnen zu können.
Verdacht wurde wohl ausgesprochen, allmählich hat er sich ver¬
dichtet und konnte als Täter der 31 Jahre alte Hilfsarbeiter
Bernhard Fleisch von Poltringen festgenommen wer¬
den. Er ist in 15 Fällen angeklagt , 12 weitere Fällen konnten
nicht völlig aufgeklärt werden , doch besteht auch hier starker Ver¬
dacht gegen diesen Angeklagten . Am August d. I . ist Fleisch aus
dem Landesgefängnis Ulm entlasten worden , zweieinhalb Mo¬
nate sind ihm von einer längeren Strafe auf Wohlverhalten so¬
gar erlassen worden . Schon Mitte September fing er wieder
an , auf erschwerte Weise Einbruchsdiebstähle zu begehen und be¬
gann in Pfäffingen in der Bahnhofwirtschaft , um der Reihe
nach die Rathäuser in Wendelsheim , Affstätt , Breitenholz und
die dortige Lammwirtschaft , Oberndorf und Wolfenhausen mit
seinem unerwünschten Besuch zu beehren . Dann trieb er sein
lichtscheues Handwerk weiter nochmals in der Bahnhofwirtschaft
in Pfäffingen und in der Poltringer Mühle , dann ginas nach
Baltringen O .A . Laupheim ins Rathaus , nach Reichenbach an
der Fils , Hausen O .A . Geislingen , Erotzdeinbach O .A . Welzheim
und Marbach a . R . Fleisch gibt alle Fälle unumwunden zu und
ist der Meinung , weil er als Vorbestrafter nirgends Arbeit fin¬
den könne, habe er geglaubt , so sein Leben durchschlagen zu müs¬
sen . Das Urteil ist fünf Jahre Gefängnis. Das
Gericht hat dabei erwähnt , welch mühsamen Weg viele andere
Erwerbslose zu gehen hätten , ohne auf den Gedanken zu kom¬
men , es so wie Fleisch zu machen, der eine erhebliche Strafe ver¬
diene und brauche.

Da« Ende eines Riesenprozesse»
Caro freigesprochen

Berlin , 23 . Dez. Das Landgericht sprach nach sechsmonatiger
Verhandlung ( !) des Prozeßes gegen Eeheimrat Caro den An¬
geklagten frei . Dem Nebenkläger werden die Kosten des Ver¬
fahrens und die dem Angeklagten erwachsenen Kosten auferleqt.
Wie wir hören , werden die Vertreter des Nebenklägers Dr.
Petschek gegen die Freisprechung Geheimrat Caros Revision beim
Reichsgericht anmelden . Die Kosten des Prozeßes sind noch nicht
berechnet worden , dürften sich aber um 100 000 bis 150 000 RM.
herum bewegen.

Dr . Ernst Petschek , der Sohn des bekannten tschechischenBraun-
kohlenmagnaten Ignaz Petschek, hatte gegen seinen früberen
Schwiegervater , Eeheimrat Nikodem Caro, den Miterfinder
der Stickstoffgewinnung aus der Luft . Anzeige wegen versuchten
Betrugs und Abgabe einer falschen eidesstattlichen Versicherung
« »gestrengt. Der versuchte Betrug wurde darin erblickt , daß
Caro wahrhettswidrig behauptet habe, er habe an Ignaz Pet-
schenk eine Mitgift von 400 000 RM . sür seinen Schwiegersohn
gezahlt und von diesem eine Quittung über den Betrag er¬
halten . Der Prozeß hat zum Hintergrund aber den Wirtschafts¬
kampf zwischen Braunkohle und Stickstoff.

Zu dem Prozeß erschienen beide Parteien mit einem ungewöhn¬
lichen Aufgebot an anwaltlicher Prominenz . Hinzu kamen auf
beiden Seiten noch Stenographen Sekretärinnen usw . Die Akte»
wurden in großen Koffern unter ständiger Bewachung hand¬
fester Männer herbeigeschafst. Eine Unzahl von Zeugen, da¬
runter sogar einer aus Kanada und nicht weniger als 15 Sach»
« rständtge ohne die medizinischen Zeugen marschierten auf Die
Mhl der Aktenbände auf dem Eerichtstisch betrug etwa 150.
Die Protokolle der Parteien schwollen auf etwa je 12 000 Seite»
Maschinenschrift an . Einen Rekord stellten auch die Plädoyer»
der Verteidiger dar . Die drei Anwälte Caros sprachen ins¬
gesamt elf Tage , die Ernst Petschek » zwölf Tage

Handel und Verkehr
Die Frage der Beimischung von Butter zur Margarine . Me

wir zu den Pressenachrichken über eine Verordnung die de»
Beimischungszwang von Butter zur Margarine regeln soll er-
fabren . ist die Frage noch durchaus offen. Jedenfalls ist vor
Weibnachten mit dem Erlaß einer solchen Verordnung nicht »u
rechnen.

Getreide
Berliner Produktenbörse vom 23. Dez . Weizen mark. 186—188;Roggen märk. 153— 155 . Braugerste 166— 175. Futter - und Jndu»striegerste 158 — 165. Hafer märk 114 - 119 Weizenmebl 23.2Sbis 26 .25 Roggenmebl >9 10— 21 40 . Wcizenkleie 8 .80— 9 20 . Vik-

toriaerbsen 21 —26 kleine Sveiseerbien 20—22. Futrererbsen ISbis 15 RM Allgemeine Tendenz: ruhig.
Fruchtpreise Balingen: Haber 6 .60. Gerste 8.40 . Weize»

12 RM . — Bi der ach : Weizen 10 . Gerste 7 .80—8 .10. Haber5.50- 5 .80 RM.
Markte

Freiburger Nutzviehmarkt vom 22. Dez . Zufuhr : 14 Ochsen. 35Kühe >7 Kalbinnen . 21 Rinder Preise : Ochsen junge 220- 280,ältere 320 - 100. Kühe junge 280 350 . ältere 150- 250 Kalbin-
nen 250—100 . Rinder 100—180 RM . Verkehr flau , verkauft kau»ein Drittel.

Letzte NkKMten
Deutsches Finanzierungsinstitut und Tilgungskasse für

gewerbliche Kredite gegründet
Berlin » 23 . Dezember. Die Gründung der „Deutschen

Finanzierungs - Institut AE .
" und der „Tilgungskaffe für

gewerbliche Kredite " wurde heute vollzogen.
Protest der gewerkschaftlichen Spitzenverbände gegen

Beimischungspläne
Berlin , 23 . Dezember. Die Vorstände des ADEV . , des

Afa -Bundes und des Allgemeinen Deutschen Beamtenbun¬
des haben , dem „Vorwärts " zufolge, gemeinsam an den
Reichskanzler folgendes Telegramm gesandt : Die Unter¬
zeichneten gewerkschaftlichen Spitzenverbände erheben hier¬
durch schärfsten Protest gegen jede Kontingentierung der
Einfuhr von Margarine -Rohstoffen , gegen jeden Vei-
mischungszwang zur Margarine sowie gegen alle die Mar¬
garine als wichtiges Volksnahrungsmittel verteuernden
oder verknappenden Maßnahmen.

Dienstbereitschaft der Polizei am heiligen Abend
Berlin , 23 . Dezember. Wie alljährlich hat die Ber¬

liner Schutzpolizei auch in diesem Jahre alle Maßnahmen
getroffen , um jegliche Demonstrations - und Störungsver¬
suche am heiligen Abend zu unterdrücken.

Gestorben
Nagold: Anna Rieger ged . Krauß , 53 Jahre alt.
Calw: Hermann Heid, Echleifermeister.
Llltzenhardt: Anna Maria Rentschler geb. Lörcher.

67 Jahre alt.
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Amtliche Bekanntmachungen

kinstsilung in «üo
IVürN. Lckutrpoiirsi

.Ipiil 1933 veräsn bei äer kolirsiseblllLbteilullx zVeloxLiten
lolireisctiül, r einqsLtellt,
Svvvrduojrsxesuvtiv si»ä bis spätestens 7 . Nuiniar 1933 an
äle kvllseiselilllsbtsiluvx weinxorteii e» rieliti ». Dem 6esncb ist
» oi » eia Lllskübiliebei I <̂beuslLuk mit ^oxsbe äes 6ebui sästnms,
ä«i LelmIbiläavA, der Oriiüs ebne Lebnbe xomssss» »oä äor LL>m-
»tstioo äss ä.'iseitlAsa IVvbnvrtsdeirakü ^e» , merk dlüttei » über äis
LiosteilmiA, aas 6ei>en »lies ÜLkeie über äis Lokur » t»iue >beit!i»-
punxsl » n. äxl . ersiebtliek ist , siuä sibLitliek:
I» 81uttL»rt : Aut äs» ?vliseiî »cbe» »sä bei äea kolireiäievststellal,
8e>n,i : üu ^ eniieisieraiui , teli^enieiuäsvolsleuer
iLnäjggesstslionskommgnäo, slsslücberi ?olireiamt (poUreivscke)
unä Oderamt.

blagvlä , den 13 , veremder 1932.
Odersmt: LsitinLer.

König Karl - IndiiäMsslistMg.

Die Stiftungsmedaille soll auch im Jahr 1933 wieder
an tüchtige landw . und gewerbliche Arbeiter und Arbei¬
terinnen , die in einem und demselben Unternehmen lang¬
jährige (regelmäßig 35 Jahre bei gewerblichen , 25 Jahre
bei landw . Arb .) treue und ersprießliche Dienste geleistet
haben , verliehen werden . Die Kosten der Beschaffung der
Medaille fallen dem Arbeitgeber zur Last.

Gesuche um Verleihung der Medaille sind mit Zeugnis¬
belegen (Dienstzeugnis , amtl . Leumundszeugnis ) versehen,
durch Vermittlung der Bürgermeisterämter des Dienstorts
bis spätestens 1 . Februar 1933 beim Oberamt einzureichen.
(„Staatsanzeiger " Nr . 298 vom 17. Dezember 1932) .

Nagold , den 23 . Dezember 1932.
Oter « » t:

B a i t i n g - r.

vsve ? Hie ksie?isZv
hat seines

Sprzial -Bier
hell und dunkel von der Ankerbrauerei Nagold
im Ausschank das Glas zu 20 Pfennig.

L »z zum „Bad"

Alartla § taab Restauration beim Etadtgarten.

NI? MS kvsnszs
empkekie
lUölnv . UKS ? V . wöliMpSNÜ
twpse unü « um
in bester Qualität

Svlnusprwslllili'ossi 'ie
ki ». seimimlisi -LS?

Ebhauseu
Am Stephanusfeiertai

große TaiMlelh 'Mng
im Tcaubensaal , ausgeführt von der

Musikkapelle Beck - Pforzheim.
Es ladet höfl. ein Kemps zur Traube

Montag , den 28. Dezbr.
( 2 . Feiertag)

von */z3 — 12 Uhr
Kapelle Hohnloser.

Eintritt frei.

in jeder Kuskükrun§
mit uncl okne Druck
liefert schnell und
preiswert die

Rleker ' llckv
Lavdärvckeret.

7« r »vsrs « r Esos/ !erg
Qegr. 1861

Am Btepbandfeiertag , 26 . Dez.
im Gasthof zum „ Grünen Baum"

Reigen , turn . Auffüh-
rungi n . gesangliche,
lheair . u . musikal . Dar¬
bietung , Gabenverlo ' g.

unter Mitwirkung des Löwenquartetts , wozu freundlichst eingeladen wird.

.Saalöffnung 7 Uhr . Beginn ' /,8 Uhr.
Eintritt für Nichtmitglieder 80 Pfennig.

Wtlchs-
fackeln

pro Stück 40 Pfg ., sowie

Lampions
empfiehlt die

Buchhandlung Lank

Alteustefg.

Di4 -'2sitseWftÄMMM
'

.
. . - . < -

^scles ^IeftSOLsltenstsfK ^

peieli illustriert -4
Preis SO Pfennig W

Vsrlsg 0r . SsIlv - L/sIsr ^ . S.
Sorlin SO IS

berieken durch die öuckkgndlunA
hguk, ^ ItensteiA und blgMld

Kirchliche Nachrrchtru.
Evangelischer Gottesdienst
25 Dezember, Christfest , Vor-

mlltagsgoitesdiei st um 10
Uqr mit Predigt über Luk.
2 , Vers 1— 14: Licht im
Dunkel . Lied 146 , >47.
Anschließend Feier des hl.
Anendmahles.
Kirchenopf r sür die Not¬
leidenden in der Gemeinde.

Die Christenlehre fillt aus.
Abends 5 Uhr liturg. Gottes¬

dienst mit Lichtbildern in
der Kirche.

Abends z8UhrGemeinschafts¬
stunde.

26 . Dez, Etep ^ anusfeiertag,
Pc r niltagsqottesd >enst un
10 Uhr im Gem indehaus
milPr . digtvonStadtpjarlee
Fscher - Lerneck.

Anschließend Avendmahlsfeier
sür ältere und gebrechliche
Peisonen.

Die Bibelstunde fällt am Diens¬
tag abend aus ; etr nso der
Frauenavend an Freilag.

3l . D z . Alijahrsadend .Gottes-
dienjt um 8 Uhr abends.
Anschließend Feier des hl.
Abendmahles

Methodtstengemetude.
Christfest , den 25 . Dez . vor¬

mittags 9 ^2 Uhr Predigt
vormittags 10 °/i Uhr Soan-
tagschule.

Nachmittags 5 Uhr Sonntags-
schalweiynachtsseier.

Katholischer Gottesdienst.
Christfest 7 31 Uhr.

vsr kertgerÄienk

in Vllsilinaclitrdoren
mit V- kg Inbslt kbä 1,70
i/orrotlg bei:

em ». oupgnspa ln,
^ ltensteiz.

GrlMNlMts-
Kauf

Fabrikneuer , weißlackierler,
dreiteiliger

Schrank
unter Fabrikpreis abzugeben.
Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Nvllv Mövei ? ? ?
klein ! Oie allen sukgekrisckt mit

Ol . llrkle 's tVtüdelpulr

. . wunaensonsn'
OSwen -Orozerie Hitler.

s
W

! 8
M

^ 8 Männergesangverein Ueberberg.
Za der am Slephanusfeiertag im Saale des
Gasthoss zum „ Hirsch " in Heselbronn stattfindenden

Weihnachts -Feler
mit Gabenverlosanz , G . sangsvortrLgen , Cou¬
plets und Theater:
8

'
EKtllZN Snt )id !r, Schwab . Bolksstück

AK ßetrate nicht, Lastspiel
wird freundlichst etngeladen..

EgMaujen.
Am Stephannsfetertaq , abends 7 Uhr
hält der Liederkrmz im „ Ochsensaal"
seine

wLlilNSVMS -kÄS?
ab. Freunde und Gönner des deutschen Oedes sind
h rzlich eingeladen.

Snalöffnung Ve7 Uhr.
Ser Liederkranz.

Ser Gesang-Verein Grömbach
hält am Steph inusfeiertag , aoends
Vst ? Uhr im „ Löwen " seine ^

M WrchaachlS-Fiirr
^ ab und ladet hiezu Jedermann herzlich ein.

^ Der Ausschuß.

llcder die WeihaachtsseiertM!

MWW
nebst gutem Stoff
wozu höfl chst einladet

Hosmull z. Hirsch. Simmersseld.

Der Inhalt macstt s
d - i tts ^ ers ketten

er ist guck desonders sorZfLstiA susAewäkIt,

guck dilkZe preisIaZeu befriedigen dauernd.

KlMktzit h
i<MiW
^ Pfennig

Fabrik im Oro6 - unä Kleinverkauk bei LIffp . ÜUPgNSPÜ IN » , KIlSNTlS lt ' ,
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